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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Innern hat dem

Verein zur Veranſtaltung von Kunſtaus
ſtellungen in Düſſeldorf die Erlaubnis erteilt,
in Verbindung mit der in dieſem Jahre ſtatt
findenden deutſchnationalen Kunſtausſtellung
in Düſſeldorf eine Verloſung von Kunſter
zeugniſſen und anderen Gegenſtänden zu ver
anſtalten und die Loſe in der geſamten Mon
archie zu vertreiben.

Es ſollen 600 000 Loſe zu je 50 Pfg. aus
gegeben werden und 120 000 Gewinne im
Geſamtwerte von 90000 Mk. zur Ausſpielung
gelangen. Die Ziehung wird vorausſichtlich
am 30. September 1907 in Düſſeldorf
ſtattfinden.

Merſeburg, den 30. Januar 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonvitlle.

Bekanntmachung.
Jm Monat März d. Js. ſoll eine Körung

von Zuchtſtieren ſtattfinden.
Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche dieſelben

zum Bedecken fremder Kühe verwenden wollen,
fordere ich hierdurch auf, die Tiere unter An
gabe des Alters, der Raſſe und der Farbe, bis
zum 1. März d. Js. unter Einſendung von
3 M. Körgebüthren an die Kreiskommunalkaſſe,
bei mir anzumelden.

Die Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken.
Merſeburg den 9. Februar 1907.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Handelsmann Herr Wilhelm Alleritz
hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück,
Amtshäuſer Nr. 6e, eine Schlächtereianlage
herzurichten.

Dies Vorhaben wird gemäß 8 16 der Reichs
Gewerbe Ordnung mit der Aufforderung zur
öffentlichen Kenntnis gebracht, etwaige Er

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.)

(10. Fortſetzung.)

„Es iſt ein Vergehen, für welches wir ſo
manchen Menſchen dort unten auf dem Hof
vor dieſem Haus zu Tode gepeitſcht haben;
es iſt das einzige Vergehen, welches Rußland
weder vergißt noch vergibt. Gott im Himmel,
daß es gerade Sie ſein mußten, die den Plan
nach London ſandte, daß gerade Sie alle dieſe
unangenehmen Angelegenheiten über uns
bringen mußten. Jch kann das nicht glauben,
e ich mit meinen eigenen Augen geſehen

abe.“

Wieder hatte ſie keine Antwort für ihn,
aber das Lachen verſchwand aus ihren Zügen,
und ſie faltete ihre Hände über dem Knie.

„Sie verſtehen mich nicht“, ſtammelte ſie
nach einer Weile, „Sie werden mich nie ver
ſtehen

Sie konnte ſich ſelbſt die geheime Macht
nicht erklären, die ihr die Zunge band und ſie
davon abhielt, ſich irgendwie zu entſchuldigen.
Sie wußte, daß, wenn irgend ein anderer als
ihr Verlobter ſie im Zimmer des Generals
getroffen hätte, ſie ihre Rolle vorzüglich ge-
ſpielt haben würde, indem ſie Harmloſigkeit
und Ueberraſchung gezeigt hätte, was ſie bis
jetzt immer vor jedem Verdacht geſchützt hatte,
aber Paul gegenüber war ſie wie auf den
Mund geſchlagen. Sie ſchämte fich jetzt ihrer

e gegen das Unternehmen innerhalb
einer Friſt von zwei Wochen bei der unter
zeichneten Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren
oder zu Protokoll anzubringen. Spätere Ein
wendungen werden nicht berückſichtigt. Zeich-
nungen und Beſchreibungen liegen während
der Dienſtſtunden in unſerem Kommunalbureau
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der ev. recht
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin

Sonnabend, den 2. März d. Js.,
dem Herrn Stadtrat Dietrich auf

Merſeburg, den 9. Februar 1907.

vormittags 12 Uhr,
anberaumt. Der Unternehmer der Anlage,
ſowie die etwa Widerſprechenden werden zu
dieſem Termin mit der Verwarnung geladen,
daß im Fall ihres Nichterſcheinens gleichwohl
mit der Erörterung der Einwendungen vor-
gegangen werden wird.

Der Magiſtrat. (292
Das Abladen von Schutt, Müll und

Aſche wird von jetzt ab nur noch in der
ausgeſchachteten Kiesgrube des Oekonomen
Kurt Bennemann an dem Wege vom
Bürgergartengrundſtück nach dem Feldſchlößchen
an der durch eine Tafel bezeichneten Stelle
geſtattet. An den bisherigen Plätzen an der
Leungerſtraße, iſt das Abladen von Schutt
uſw. von jetzt an verboten. (290

Merſeburg, den 8. Februar 1907.
Der Magiſtrat.

Jn unſer Handelsregiſter Abteilung B iſt
heute unter Nr. 7 die Aktiengeſellſchaft
Magdeburger Privatbank, Zweigniederlaſſung

Merſeburg“ eingetragen worden. Der Geſell
ſchaftsvertrag und die Nachträge dazu find
am 27. März 1900, 27. März 1901, 7. Sep-
tember 1905 und 21. März 1906 feſtgeſtellt.
Gegenſtand des Unternehmens iſt der Betrieb
von Bankgeſchäften aller Art. Die Geſell-
ſchaft iſt berechtigt, Zweigniederlaſſungen zu

die Folgen derſelben, denn ſie ſtellte ſie ſich
nicht in ihrer ganzen Furchtbarkeit vor, aber
der Gedanke, daß der Mann, der ſie liebte,
davon wußte, lähmte ihren Verſtand. Er
ſchritt unterdeſſen im Zimmer auf und nieder,
von Ungewißheit und Seelenqual furchtbar
gepeinigt.

„Jch verſtehe Sie nicht!“ rief er erregt aus,
als ſie ſchwieg. „Jch verſtehe Sie nicht, wo
ich Sie mit der Mappe in der Hand über-
raſchte und ſah, wie Sie eifrig ſchrieben? Jch
verſtehe Sie nicht? Bin ich denn ein Kind?
Soll ich mir denn nach all dieſem ſagen, daß
es jemand anders geweſen war, und nicht Sie,
der den Plan nach London ſandte? Soll ich
nach einem anderen Spion in Kronſtadt ſuchen
Teufel! Hiec ſtehe ich und verſchwende Worte,
wo jede Minute koſtbar iſt!“

„Du brauchſt nach keinem anderen zu ſuchen,
Paul“, ſagte ſie, ſich erhebend und ihm ent-
ſchloſſen ins Geſicht ſehend. Ich allein tat,
was Du ſoeben ſagteſt, kein anderer half mir.
Jch zeichnete die Karte und ſandte ſie nach
London. Jch bin der Spion, wenn das das
Wort iſt! Jch bitte Dich nicht darum, Mit
leid mit mir zu haben oder an Deine Liebe
zu mir bei der ferneren Verfolgung der An
gelegenheit zu denken, ich bin Deiner Hilfe
nicht würdig, Gott weiß es! Jch kann auch
in der Zukunft allein ſtehen, wie ich es in der
Vergangenheit getan habe. Du ſagſt, daß
Deine Pflicht Dich zwingt, Deinen Vorgeſetzten
zu berichten, was Du ſoeben geſehen haſt,
ſchön! erzähle es ihnen, und ich will warten,

Der Vor-
ſtand der Geſellſchaft beſteht nur aus einem
oder mehreren von dem Aufſichsrate zu er
nennenden Mitgliedern und ſetzt ſich zurzeit
zuſammen aus den Kaufleuten Moritz Schultze
zu Magdeburg, Heinrich Wiede zu Hamburg
und dem Bankdirektor Alfred Hommel zu
Magdeburg. Stellvertreter ſind die Kauf-
leute Albert Bothe in Magdeburg und Joſef
Sander in Hamburg. Die Vertretung der
Geſellſchaft erfolgt in der Weiſe, daß Er
klärungen, durch welche die Geſellſchaft be
rechtigt oder verpflichtet werden ſoll, entweder
a, von zwei Vorſtandsmitgliedern oder
b, von einem Vorſtandsmitglied und einem

Prokuriſten oder
c, von zwei Prokuriſten

abzugeben ſind Stellvertreter von Vorſtands-
mitgliedern haben in dieſer Beziehung gleiche
Rechte mit den Vorſtandsmitgliedern ſelbſt.

1 Dem Bankdirektor Paul Thiele und Kauf-
mann Richard Ziehm beide in Merſeburg iſt
für die Zweigniederlaſſung Merſeburg in der
Weiſe Prokura erteilt, daß jeder derſelben in
Gemeinſchaft mit einem Vorſtandsmitgliede
oder mit dem Stellvertreter eines ſolchen
oder mit einander gemeinſchaftlich oder mit
einem anderen Prokuriſten zur Zeichnung der
Zweigniederlaſſung berechtigt iſt. Die Be-
kanntmachungen der Geſellſchaft erfolgen
durch den Deutſchen Reichsanzeiger. Die
Berufung der Generalverſammlung der
Aktionäre geſchieht 17 Tage vorher, den Tag
der Berufung und der Verſammlung nicht
mnitgerechnet, durch Bekanntmachung im
Deutſchen Reichsanzeiger unter der Aufſchrift
Magdeburger Privat-Bank mit der Unter
ſchrift des Vorſtandes oder Aufſichtsrates.

Merſeburg, den 5. Februar 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Tätigkeit als Spionin. Sie fürchtete nicht bis ſie mich holen kommen. Jch fürchte mich
nicht, und warum ſollteſt Du für mich fürchten

Sie hatte all ihren Mut zuſammengenommen
und ſtand vor ihm mit blitzenden Augen und
geröteten Wangen. Er glaubte, niemals ein
ſo ſchönes Geſchöpf geſehen zu haben und ihr
jetziges Ausſehen erinnerte ihn wieder plötzlich,
daß er ſie einſt geliebt.

„Warum ich für Dich fürchte, Marianne?
Und das kannſt Du fragen Würde ich nicht
mein Leben für Dich hingeben? Berührt das
Böſe, das Dich trifft, nicht auch mich? O, Du
weißt das ganz genau. Wenn ſie Dich von
mir nehmen, ſo nehmen ſie mir alles, was
ich in der Welt überhaupt beſitze! Warum ver
trauteſt Du mir nicht? Du haſt das um des
Geldes willen getan! Warum erzählteſt Du
mir denn nicht von Deinen Verlegenheiten

„Um Geld von Dir zu erbetteln?“ rief ſie
zorvig.

„Gewiß, wenn Du durch dieſe Bettelei Dich
vor der Schmach bewahrt hätteſt.“

„Es iſt keine Schmach, Beot zu kaufen, da
mit ein Kind eſſen kann. Das iſt mein Ver
brechen, und ich bin bereit, dafür zu leiden.“

Höchſt erſtaunt ſtarrte er ſie an.
„Jetzt muß ich ſelber ſagen, daß ich nicht

verſtehe“, rief er. „Und ich muß verſtehen, ich
muß alles wiſſen, Marianne! Jetzt kann ich
mich Dir als Freund erweiſen, wenn Du offen
zu mir biſt! Du darfſt nichts vor mir ge
heim halten, Du mußt mit mir ſprechen wie
mit einem Bruder

„Jch will nichts geheim halten, nichts vor
Dir verbergen, Paul! Es gibt auch gar nichts

147. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve

und Landwehr I aller Waffen von guter
Führung, welche bereit ſind, in das Oſtaſiatiſche
Detachement einzutreten, können ſich unter
Vorlage ihrer Militärpapiere am Dieuſtag
und Freitag jeder Woche vormittags 10 Uhr,
jedoch bis ſpäteſtens den 25. März ds. Js.
beim Bezirkskommando Weißenfels, Zeitzer
ſtraße 3, I Zimmer 5 melden. Die
Reiſekoften, welche durch die Unterſuchung
entſtehen, werden nicht erſtattet.

Weißenfels, den 8. Februar 1907.
Königliches Bezirkskommando.

von Silſa,
Oberſtleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

Anſprache des Kaiſers
an die Malteſer-Deputation.

Der Kaiſer empfing geſtern, Dienſtag, die
Präſidenten und eine Abordnung hervorragender
Mitglieder des Schleſiſchen und des Rheinlän-
diſchWeſtfäliſchen Vereins des ſouveränen Mal
teſer-Ritterordens, um die Ernennungsbulle
nebſt den Jnſignien eines Großkreuzes und
Ehrenbaillis des Ordens entgegenzunehmen.
Der Vorſitzende des Vereins der ſchleſiſchen
Malteſer, Ehrenbailli Graf Praſchma,
überreichte dem Kaiſer die Jnſignien mit
einer Anſprache, auf die der Kaiſer, wie folgt,
erwiderte:

Jch nehme aus Jhren Händen die Jnſignien
des Sroßkreuzes und die Würde als Ehren-
bailli des ſouveränen Malteſer Ordens mit
beſonderer Freude entgegen und bin Seiner
Eminenz dem Fürſten-Großmeiſter des Hohen
Ordens für dieſe freundliche Aufmerkſamkeit
ſehr dankbar. Auch Jhnen, meine Herren, als
den Vertretern der in meinen Landen beftehen-
den beiden Malteſer Ordensgenoſſenſchaften
danke ich herzlich für die mir bei dieſer Ge-
legenheit dargebrachte Huldigung.

zu verbergen. Jch ſandte die Briefe nach
London, weil fie mir Geld dafür boten. Jch
bin ſehr arm, und in England lebt ein Kind,
für das ich ſorgen muß. Gott helfe jetzt dem
armen Weſen!“

Sie ſank ſtöhnend auf das Sofa, denn die
Erwähnung des Bruders ließ ſie ſofort auch
wieder an ihre eigene traurige Lage denken.
Doch Pauls Arme umfingen ſie. Er drückte
ſie an ſich und vergaß, daß er ihr Richter war.

„Sie ſollen Dir nichts tun, mein geliebtes
Mädchen“, ſagte er, „wenn Du mir nur ver-
trauſt, damit ich einen Ausweg finde. Habe
ich Dich nicht zu ſehr geliebt, als daß ich ſehen
könnte, daß Du leideſt? Sei offen zu mir,
damit ich weiß, wie ich Dir helfen kann. Du
ſagſt, es lebe ein Kind in England?“

Tränenden Auges, aber dankbar blickte ſie
ihn an. Dann nahm ſie eine Photographie
von der Staffelei, die neben ihr ſtand, und
legte ſie in ſeine Hand.

„Es iſt mein Bruder Richard“, ſagte ſie,
„und das iſt ſein Bild. Vor drei Jahren
blieben er und ich allein als Waiſen in der
Welt zurück. Er wird nun bald ſechs Jahre
alt ſein. Um ſeinetwillen kam ich hierher.
Außer ihm habe ich nur noch einen lebenden
Verioandten, meinen Vetter Walther, der in
der Admiralität in London angeſtellt iſt.“

„Dann iſt er es, der Dich dazu bewegte,
dies Verbrechen zu begehen

„Er erzählte mir, daß die engliſche Regierung
zehntauſend Pfund Sterling dem zahlen würde,
der ihr die Pläne der noch unbekannten Kron
ſtädter Forts überbringen würde. (F. f.)
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Als Protektor der Ballei Brandenburg des
ritterlichen Ordens von St. Johannis vom
Spital zu Jeruſalem mit dem evangeliſchen
Zweige des Ordens aufs engſte verbunden,
erfüllt es mich mit Befriedigung, durch die
mir übertragene Würde nun auch zu der katho
liſchen Ordensritterſchaft in nähere Beziehung
zu treten.

Wenn auch im Wandel der Zeiten die
Tätigkeit und der Wirkungskreis des altehr-
würdigen Ordens eine Einſchränkung er-
fahren haben, die alten Rittertugenden be
halten immer ihre Bedeutung, und gerade in
unſeren Tagen iſt jeder einzelne ritterlich ge
finnte Mann von unſchätzbarem Werte für
die Allgemeinheit. Jhr Gelübde bürgt mir
dafür, daß Sie alle auch in dem Kampfe
gegen den menſchenfeindlichen Geiſt des Un
glaubens und des Umſturzes fich als wahre
Ordensritter erweiſen werden. Ein vorbild-
licher chriſtlicher Wandel, barmherzige Nächſten
liebe zu den kranken und notleidenden Vrüdern,
Gottesfurcht, Königstreue und Vaterlands-
liebe, das iſt der Boden auf dem beide
Zweige des Ordens in Einmütigkeit neben
einander ſegensreich wirken können, das ſind
die Waffen, denen Gott der Herr den Sieg
verleihen wird.

Nach den Wahlen.
Es war naturgemäß, daß nach den Wahlen

über die Urſachen ihres Ausfalles noch Be
trachtungen namentlich ſeitens der Parteien
angeſtellt werden würden, die dabei haupt-
ſächlich in Betracht kommen. So hat der
ſozialdemokratiſche Parteivorſtand jetzt eine
ellenlange Erklärung der Gründe, die zur
Niederlage der Dreimillionenpartei geführt
haben, veröffentlicht. Sieht man ſich das
Machwerk an, ſo kann man eigentlich vom
ſtaatserhaltenden Standpunkt aus damit zu
frieden ſein. Dieſe Partei hat auch jetzt noch
kein Verſtändnis für die innerſten Regungen
der Volksſeele, ſie faßt alles vom materia-
liftiſchen Standpunkt auf, und deshalb wird
fie auch nie ein Volk, wie das deutſche, mit
ihren Lehren ganz durchdringen können. Des-
halb iſt ſie aber noch nicht unſchädlich. Jm
Gegenteil. Die Tatſache, daß ſich die Zahl
der ſozialdemokratiſchen Stimmen vermehrt
hat, kann nicht fortgeleugnet werden. Es
kann auch nicht beſtritten werden, daß der
Ausfall der diesmaligen Reichstagswahlen
der nationalen Begeiſterung zu verdanken iſt.
Dieſe aber läßt ſich bekanntermaßen nicht lange
Zeit konſervieren. Man wird dafür ſorgen
müſſen, daß einmal die Sozialdemokratie be-
kämpft und daß ſodann die Politik in Bah-
nen gehalten wird, die dieſer Partei an ſich
Abbruch tun. Die Regierung hat ſich ja be
reits in dieſer Richtung erklärt, es wird da
rauf ankommen, daß der neue Reichstag gleich
falls für ſolche Maßnahmen zu haben ſein
wird. Jm übrigen beweiſt die Erklärung des
ſozialdemokratiſchen Vorſtandes wieder einmal
die Verlogenheit dieſer Partei. Ein Beiſpiel
für viele. Es wird behauptet, daß der Staat
viel für den Mittelſtand, aber nichts für den
Arbeiter tut. Man muß wirklich zweimal
leſen, um ſich davon zu überzeugen, daß dies
wirklich behauptet werden konnte. Jm deut-
ſchen Reiche iſt ein ſehr großer Teil der Ge
ſetzgebung der letzten Jahrzehnte der Arbeiter
bevölkerung gewidmet worden, man hat die
umfaſſendſten Maßnahmen getroffen, um die,
Arbeiter gegen die materiellen Folgen der
Notfälle des Lebens zu ſichern, man hat ſie
gegen Ueberanſtrengung in ihrem Berufe
gegen die Gefahren für Leben und Geſund-
heit geſchützt, man hat ihre Lebenshaltung auf
eine weit höhere Stufe gebracht, kurz man
hat für ſie geſorgt, wie für keine andere Be
völkerungsſchicht, ja ſo geſorgt, daß der Mittel
ſtand mit Recht mehrfach fragte, ob denn nur
für die Arbeiter noch die Geſetzgebungs maſchine
in Tätigkeit geſetzt würde. Trotzdem dieſe
ſozialdemokratiſche Behauptung! Die Sozial
demokratie gründet ihre Tätigkeit auf Lüge
und Verleumdung. Sie kann deshalb wohl bei
den unverſtändigen Schichten Erfolge erztelen,
aber keine, die Dauer verſprechen. An ihrer
eigenen Unwahrhaftigkeit wird ſie ſchließlich
ſcheitern. Das Zentrum hat nach den Wahlen
das Bedürfnis gehabt, ſich an der Regierung
und an den Kreiſen, die dieſer im letzten
Wahlkampfe beſonders treu zur Seite ge-
ſtanden haben, zu rächen. Es hat deshalb
Briefe, die zwiſchen dem Geſchäftsführer des
Flottenvereins und der Regierung geſchrieben
wurden, veröffentlicht und dadurch den An
ſchein zu erwecken verſucht, als ob die Re-
gierung aus Staatsfonds Gelder für den
Wahlkampf hergegeben habe. Auch dieſe
Lüge hat kurze Beine gehabt. Die Regierung
läßt erklären, daß die Gelder, die ſie über-
mittelte, privater Natur waren, alſo nichts
mit Staätsfonds zu tun hatten. Damit iſt
der Racheakt verpufft. Was der Flottenverein

getan hat, iſt lediglich private Sache und hat
für die Beurteilung der Regierungstätigkeit
kein Jntereſſe. Was aber für die Allgemein-
heit zu erfahren höchſt notwendig iſt, iſt, wie
das Zentrum in den Beſitz dieſer unter Ver
ſchluß gehaltenen Briefſchaften gekommen iſt.
Es iſt feſtgeſtellt, daß die Briefe bezw. Ab
ſchriften davon nur durch Diebſtahl in die
Hände von Zentrumsmännern gekommen ſind.
Da nach der bisher noch geltenden Moral
der Hehler ebenſo ſchlimm iſt, wie der Stehler,
ſo würde es nunmehr doch recht intereſſant
ſein, feſtzuſtellen, wer denn eigentlich dieſe
durch Diebſtahl entwendeten Briefe an ſich
genommen und veröffentlicht hat. Die Preſſe,
die bisher über die Regierung gezetert hat,
würde nunmehr gut tun, dieſer Seite der
Sache etwas mehr Aufmerkſamkeit zu widmen.
Das Zentrum hatte ja früher, als die ſozial-
demokratiſchen Blätter geſtohlene Aktenſtücke
publizierten, nicht genug Worte des Abſcheus
über ſolche Hehlertätigkeit. Nun iſt das Zen
trum ſelbſt zu der gleichen Tätigkeit überge
gangen. Gewiß wird es nunmehr finden, daß
die Sache ganz anders liege, aber von Jnter-
eſſe iſt es doch, daß, nachdem der Wahlkampf
überhaupt erſt durch die antinationale Haltung
von Sozialdemokratie und Zentrum verurſacht
worden war, jetzt, nachdem er beendet, beide
Parteien ſich in einer moraliſchen Auffaſſung
zuſammenfinden, die in anſtändigen Kreiſen
nirgends geteilt wird. Auch nach den Wahlen
gelingt es beiden Parteien nicht, ſich zu reha
bilitieren.

Selbſtgeftändnis der Sozialdemokratie.
Der Parteivorſtand der Sozialdemokratie

zerläßt eine langatmige Kundgebung, in der
er die Gründe für die Niederlagen der Partei
bei der Haupt und Stichwahl darzulegen
ſucht. Manches Wahre iſt darin enthalten,
aber die wichtigſten, die entſcheidenden Gründe
zählt der Parteivorſtand nicht auf, ſei es
aus Furcht, daß den „SGenoſſen“ in unlieb
ſamer Weiſe die Augen geöffnet werden könnten,
ſei es, weil er in der unnahbaren Höhe, auf
der er thront, dieſe wahren Gründe nicht
kennt oder ſie in ſeinem zuletzt bis zum
Größenwahn geſteigerten Machtbewußtſein als
bedeutungslos einſchätzt.

Die Kundgebung, in der man bei jedem
Satze ZukunftsſtaatsPhantaſten, anmaßende
und aufreizende Phraſen, widerliches Eigenlob
und die abgebrauchteſten Verleumdungen gegen
die bürgerliche Geſellſchaft als alte Bekannte
begrüßen kann, intereſſiert uns nicht, wohl
aber eine wertvolle Aeußerung, die der „Vor
wärts“ in einem „Niederreiten“ überſchriebenen,
an das Wort des Kaiſers in der Nacht nach
den Stichwahlen anknüpfenden Artikel ſich
leiſtet. Der Parteivorſtand ſtellt darin Be
trachtungen über die „Phileſter“ an, die ſich
entſchloſſen haben, der revolutionären So
zialdemokratie die Zähne zu zeigen. Da heißt
es nun von den „Philiſtern“:

„Sie haben jetzt Angſt vor der Sozial
demokratie! Sie haben uns 1903 nicht ſo
ernſt genommen wie jetzt, ſie haben uns
damals nicht für wirklich „gefährlich“ ge
halten. Die ſeither verfloſſenen 31/, Jahre
haben bei ihnen dieſen Wahn zerſtört. Jetzt
haben ſie eingeſehen, daß wir
wirklich eine Gefahr für die bür-
gerliche Geſellſchaft ſind. Und das
hat ihnen die Angſt eingejagt, die ſie faſt
bis zur letzten Schlafmütze an die Urne
peitſchte.“

Dieſes Wort ſollten ſämtliche bürgerlichen
Parteien ſich merken und die eindringliche
Lehre und Mahnung, die darin liegt, keinen

Augenblick aus dem Auge verlieren! Es
darf nicht bloß Aufgabe ſein, ein weiteres
Anwachſen der Sozialdemokratie hintanzu-
halten. Es gilt ein höheres Ziel! Es iſt
die ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Bevölkerungs
kreiſe, die ſich zur bürgerlichen Geſellſchaft
rechnen, der ihnen von der Umſturzpartei
drohenden gemeinſamen Gefahr beizeiten er
folgreich entgegenzuarbeiten. Das aber kann
wirkſam nur geſchehen, wenn auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens die Parole
lautet: gegen den erklärten Feind der bürger-
lichen Geſellſchaft, gegen die Sozialdemokratie.

Neue Erfolge in Südweſtafrika.
Berlin, 12. Febr. Aus DeutſchSüd-

weſtafrika wird amtlich gemeldet: Von der
ſich ſeit einiger Zeit in dem Fiſchflußgebiet
umhertreibenden kleinen Hottentottenbande
wurde am 6. Februar ein Teil unter dem
Führer Lambert von Oberſtleutnant Frhr.
v. Crailsheim bei Roſinbuſch überraſcht und
nach kurzem Gefechte oſtwärts gejagt. Bei
der ſofort eingeleiteten Verfolgung lief der
Gegner, nach Preisgabe ſeiner Pferde, aus
einander. Ein anderer Teil dieſer Bande

wurde zwei Tage ſpäter von Oberleutnant

j 1. Altona, 2. Annaberg,

Rauſch bei Beſondermaid erreicht und nach
einem Verluſt von zwei Toten ebenfalls zer-
ſprengt. Südlich von Seeheim gelang es
Frhrn. v. Crailsheim, die Werft Lamberts
(26 Köpfe) unter Mitwirkung von Berſeba
Großleuten gefangen zu nehmen. Auf unſerer
Seite ſind Verluſte nicht zu verzeichnen. Die
bisher in der Kapkolonie internierten Hotten-
totten kehren allmählich in das Schutzgebiee
zurück. Bisher ſind insgeſamt 470 Köpfe
darunter 100 Männer, eingetroffen und auf
friedlichem Wege in die Lokationen über
geführt worden Unter den Zurückgekehrten
befindet ſich der Kapitän Joſeph Chriſtian;
Abraham Morris dagegen will mit ſeinem
kleinen Anhange auf engliſchem Gebiet, wo
er bereits ſeine Waffen abgeliefert hat, ver
bleiben und offenbar Frieden halten. Mit
Simon Copper, dem Führer der bisher noch
im Felde ſtehenden Franzmann-Hottentotten,
die ſich ſeit einem Jahr in der ſchwer zu
gänglichen Kalahari abwartend verhalten, iſt
durch einen Boten bei Kowiſe-Volk Fühlung
genommen worden. Nähere Nachrichten hier
über ſtehen noch aus.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Febr. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer empfing heute im Bei-
ſein Jhrer Majeſtät der Kaiſerin zur Vor
lage der Pläne für die Zentral- Anſtalt zur
Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit vom
Geſchäfts Ausſchuß die Herren Geheimräte
Dietrich, Heubner und Hoffmann, ſowie den
Profeſſor Meſſel, Mittags empfing der Kaiſer
eine Abordnung der ſchleſiſchen und rheiniſch-
weſtfäliſchen Malteſergenoſſenſchaft zur Ueber
reichung der Jnſignien des Großkreuzes und
der Würde des Ehrenbaillis des Malteſer
ordens. Abends fand Hofball ſtatt.

Jn der Antwort auf ein Glückwunſch
ſchreiben des Herausgebers der Deutſchen
Zeitung“, Friedrich Lange, zu dem Ergebnis
der Wahlen ſagt der Reichskanzler: Jch
ſtehe nicht an, ein ſehr weſentliches Verdienſt
an dem günſtigen Ausgange dieſes Kampfes
dem auf das Ganze blickenden, von Sonder
rückſichten nicht gehemmten Wirken der unab
hängigen nationalen Preſſe zuzuſchreiben.

Namens des Geſamtverbandes der
Evangeliſchen Arbeitervereine
Deutſchlands hatte der Vorſitzende des Ver
bandes Lizentiat Weber aus M.-Gladbach,
wie von dort geſchrieben wird, aus Anlaß
des Wahlergebniſſes ein Glückwunſchſchreiben
an den Reichskanzler Fürſten von Bülow
gerichtet. Daraufhin iſt ihm folgende Ant
wort zugegangen: Berlin, den 10. Februar
1907. Euer Hochehrwürden bitte ich, für den
mir freundlichſt übermittelten Glückwunſch
des Geſamtverbandes der evangeliſchen Ar-
beitervereine Deutſchlands zum Ausfall der
Reichstagswahlen meinen herzlichſten Dank
entgegenzunehmen. Jch danke beſonders dafür,
daß Jhre Arbeitervereine ihr Wort, zur
nationalen Fahne zu ſtehen, ſo treulich ein
gelöſt haben. Möchte dies gute Beiſpiel in
der deutſchen Arbeiterſchaft Nachfolge finden
Das mir überſandte Programm ihres Aus-
bildungskurſus intereſſiert mich lebhaft. Jn
aufrichtiger Wertſchätzung Euer Hochehrwürden
ſehr ergebener Bülow.“

Die den Sozialdemokraten bei den letzten
Reichstagswahlen entriſſenen 44 Sitze ſind:

3. Apenrade, 4.
Auerbach, 5. Böblingen, 6. Borna, 7. Branden
burg, 8. Braunſchweig, 9. Bremen, 10. und
11. Breslau O, und W., 12. Darmftadt, 13.
Döbeln, 14. Dresden-A., 15. Elberfeld, 16.
Elmshorn, 17. Eßlingen, 18. Frankfurt a. M.,
19. Freiberg, 20. Göppingen, 31. Gotha, 22.
Greifenhagen, 23. Halle, 24. Königsberg i. Pr.,
25. Lauenburg, 26. Leipzig-St., 27. Lennep,
28. Löbau, 29. Magdeburg, 30. Meißen, 31.
München I, 32. Naumburg, 33. Oſchatz, 34.
Pirna, 35. Plauen, 36. Reichenbach, 37. und
38. Reuß ä. und j. L., 89. Roſtock, 40. Rudol
ſtadt, 41. Sonneberg, 42. Stettin, 43. Weimar,
44. Zittau.

Eiſenach, 12. Februar. Freiherr von
Zedlitz teilt dem „Mühlhäuſer Anzeiger“ mit,
er verzichte im Jntereſſe der nationalen
Einigung auf die Wiederaufſtellung ſeiner
Kandidatur in Mühlhauſen, wo infolge Doppel-
wahl des freiſinnigen Abg. Eickhoff eine
Nachwahl ſtattfinden muß.

Langenſalza, 12. Febr. Zur Neuwahl
in Mühlhauſen-Langenſalza-Weißenſee wird
gemeldet, daß die Bürgerlichen diesmal einen
gemeinſamen Kandidaten nominieren wollen.
Als bürgerliche Kompromiß- Kandidaten wer-
den genannt: Wumphoff- Oldenburg (nutl.)
und Staatsminiſter a. D. v. Berlepſch See
bach. Die Sozialdemokraten wollen angeblich
den Reviſioniſten Bernſtein aufſtellen, der

in Breslau ſeinen Reichstagsſitz verlor.

mit einem Fachmann eine

Poſen, 12. Febr. Bei der hieſigen Kreis
lehrer- Konferenz teilte der Schulrat mit, daß
der Schulſtreik in der letzten Zeit auf der
ganzen Linie zurückgegangen ſei. Dem An
ſchein nach würde er bald ſein Ende erreichen.

Mannheim, 11. Februar. Beſchlag
nahmt wurde geſtern in den Räumen der
„Volksſtimme“ die Karnevalzeitung „Der
Schnupftabak“, die alljährlich zu Faſtnacht in
einer Auflage von 25 000 Exemplaren erſcheint.
Die Beſchlagnahme erfolgte wegen des Ar-
tikels „Jm Zeichen der Fürſtenliebe“. Der
verantwortliche Redakteur Georg Appel wurde
verhaftet, die Platten konnten nicht gefunden
werden.

Nußland.
Petersburg, 12. Febr. Nach Meldungen

aus Batum überfielen Revolutionäre einen
im Hafen liegenden franzöſiſchen Dampfer
und raubten die Schiffskaſſe mit 40,000 Franes.

Petersburg, 13. Febr. Die Auffin
dung einer Höllen maſchine im Hauſe
des Srafen Witte erfolgte vorgeſtern abend
11 Uhr, und zwar in dem Ofen eines der
Zimmer, die früher die Tochter des Grafen
Witte bewohnt hatte, die jetzt aber von nie
mand bewohnt werden. Die hölzerne Kiſte,
in welcher die Maſchine ſich befand, war mit
weißer Leinwand überzogen; zur Füllung der
Bombe hatte ein ſchwacher Exploſivſtoff ge
dient. Der Annahme, daß die Kiſte durch
den Schornſtein in den Ofen hinabgelaſſen
worden ſei, widerſpricht die Tatſache, daß die
weiße Leinwand, mit der die Kiſte überzogen
war, nicht beſchmutzt war. Geſtern fanden
Schornſteinfeger in einem andern Schornſtein
eine Schnur; es wurde zur Polizei geſchickt,
die in dem Ofen in dem Zimmer einer Dienerin
eine zweite Höllenmaſchine von derſelben
Konſtruktion fand, wie die geſtern aufgefundene;
während das Uhrwerk der vorgeſtern aufge
fundenen Bombe auf 52/, Uhr geſtellt war,
war das der geſtern aufgefundenen auf 8 Uhr
geſtellt; auch die Leinwand, mit welcher dieſe
Höllenmaſchine, wie die erſte, bezogen war,
hatte keine Flecken. g

Cokales.
Merſeburg, 13. Februar.

Prüfung. Am 8. und 9. Februar fand
an der hieſigen Präparandenanſtalt die Auf-
nahmeprüfung ſtatt. Es beteiligten ſich 34
Knaben daran, die ſämtlich beſtanden, mit
Ausnahme zweier, die verſuchsweiſe aufge
nommen werden. Ueber die Aufnahme eines
weiteren Zöglings hat die vorgeſetzte Behörde
zu entſcheiden.

Bahnhofs-Freilegung. Einer unſerer
Abonnenten teilt uns mit: Die Ausführungen
in Jhrer geſtrigen Nummer wegen Freilegung
des Perſonenbahnhofs, reſp. Unterführung am
Wallenburg'ſchen Grundftück waren recht in
tereſſant, nur glaube ich nicht, daß etwas
daraus wird. Auf der entgegengeſetzten Seite,
weſtlich des Bahn-Planums, hat nämlich ein
hieſiger bekannter Kapitaliſt Selände größeren
Umfanges angekauft, um dort in Gemeinſchaft

Fabrik für
ätheriſche Oele, Eſſenzen uſw. zu errichten. Die
Sache iſt bereits ſoweit gediehen, daß der
Fabrik Neubau einer hieſigen Baufirma in
Auftrag gegeben worden iſt.

Das Panorama in der Kaiſerhalle
bietet eine neue Serie, und zwar die franzö
ſiſche Schweiz, eine Serie voll entzückender
Landſchaftsbilder, grotesker Schluchten und im
poſanter Gletſcher. Das Panorama iſt gleich
intereſſant für Denjenigen, der die Erhaben-
heit der Alpen, die Wunder des ewigen Schnees
und Eiſes aus eigener Anſchauung kennt, wie
für Den, der dies herrliche Stück Land hier
zum erſten Male im Bilde in wunderbarer
Naturtreue vor Augen ſieht und ſtumm dieſe
gewaltigen Wunder der Schöpfung anſtaunt.

Provinz und Umgegend.
Trebnitz bei Merſeburg, 12. Febr. Herr

Gutsbeſitzer Zeiger hier hatte das Unglücck,
beim Holzaufladen vom Fuder abzuſtürzen.
Der Verunglückte wurde beſinnungslos nach
Hauſe gebracht. Hier erlangte er erſt am
andern Tage das Bewußtſein wieder. Es
wurde vom Arzte ein Schlüſſelbeinbruch feſt
geſtellt.

Frankleben, 12. Febr. Heute vormittag
hatte ſich hier beim Paſſteren der Müchelnſchen
Eiſenbahn ein mit Grubenhölzern beladener
Wagen feſtgefahren, ſo daß der von Werns-
dorf einlaufende Zug anhalten und warten
mußte, bis es gelang, das Hindernis von den
Schienen zu bringen. Sechs Pferde waren
dazu nötig, und kaum war das anſcheinend
überladene Fuhrwerk ein Stück weggefahren,
ſo brach an demſelben eine Achſe. Nun konnte
nur noch durch Umladen der Fracht geholfen
werden.
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Nummer 38. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 14. Februar.
Aus dem Elſtertale, 12. Febr. Das

Projekt der Elſtertalbahn Ammendorf-
Schkeuditz iſt keineswegs in den Papier
korb gewandert, wie mehrfach in letzter Zeit
geäußert wurde. Jm Auftrage der Landes-
hauptmannſchaft zu Merſeburg, der die Be
arbeitung dieſes Projekts übertragen worden
iſt, weilten Ende v. W. die Herren Landes
rat Hennicke und Landesbaurat Gaetjen s
hier, um mit den Gemeindevorſtehern der in
Betracht kommenden Ortſchaften Rückſprache
zu nehmen über die Wünſche, die etwa geltend
gemacht würden. Gleichzeitig konferierte mit
den Herren von der Landes Direktion Jnſpektor
Kindlingals Vertreterder Braunkohlengrube,
die in Lochauer Feldmark möglichſt bald in
Angriff genommen werden ſoll. Wenn auch den
einzelnen Gemeinden wegen des Ländereier-
werbs und eventueller Kapitalaufwendung
Opfer zugemutet werden, ſo zeigen doch die
erwähnte Grube und auch die in Raßnigter
Gemarkung erſtehende, nach verſchiedenen Seiten
hin für die Verwirklichung der Bahn ein
ſolches Entgegenkommen, daß ſogar eine Be
ſchleunigung des Baues in die Wege geleitet
werden foll, da beſonders die erſte Grube
andernfalls eine Bahngleisanlage nach Gröbers
zu bauen genötigt iſt. Wegen der Ueber
führungsgebühren zu den Hauptbahnen ſind
allerdings noch Erhebungen anzuſtellen. Jn
Betracht kommt das Projekt Ammendorf
Schkeuditz und nicht ein neues, das angeblich
von Döllnitz abzweigend Dieskau und Bruckdorf
berühren und nach Halle führen ſoll.

Dieskau, 12. Febr. Uebel erging es am
Sonnabend zwei Herren, die ſich von hier
nach Lochau begeben wollten und dabei den
Weg durchs verſchneite Feld einſchlugen. Bald
waren ſie vom Wegeabgekommen und wanderten
plan uud ziellos im Felde herum. Endlich er
reichten ſie nach vielem hin und her eine Straße,
die ihnen als Kreischauſſee Lochau Gröbers
bekannt war; erleichtert atmeten ſie auff, ſich
am nahen Ziele wähnend; bald erreichten ſie
einen Ort, der von ihnen aber nicht als Lochau,
ſondern als Gröbers erkannt wurde. Nach kurzer
Raſt traten ſte den richtigen Weg an Und er
reichten Lochau anſtatt nach einer Stunde erſt

nach 4 Stunden.
Halle, 12. Februar. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt

A. Riebeckſche Montanwerte, A.G. zu Halle a. S.
Nach dem in der Aufſichtsratsſitzung vom 11. d. M.
u Berlin erſtatteten Berichte des Vorſtandes hath die Erwartung, daß mit Beendigung des Streiks

wieder normale Betriebsverhältniſſe eintreten würden,
nicht erfüllt. Das dritte Quartal des laufenden
Geſchäftsjahres, das mit dem 31. Dezember 1906
endigte, hat vielmehr infolge mangelhafter Arbeits
leiſtungen und erhöhter Betriebskoſten wiederum er
heblich ung ere Ergebniſſe als im Vorjahre er
bracht. Hiernach wird, da für das laufende Ge-
ſchäftsjahr noch die alten Verkaufspreiſe maßgebend
ſtind, mit einer weſentlich geringeren Dividende als
im Vorjahre gerechnet werden müſſen.

Halle, 11. Febr. Heule früh ſtürzte
Schaffner Kneiſt von
Uhr 55 Minuten nach Kottbus abgehenden
Perſonenzug begleitete, in der Nähe der Die-
mitzer Brücke vom Trittbrett ab und wurde
ſchwer verletzt. Man brachte ihn nach der
Klinik in Halle zurück.

Halle, 12. Fehruar. Geſtern vormittag
gegen 10 Uhr ereignete ſich vor dem ſtädtiſchen
Schlachthofe in Bernburg ein bedauerlicher
Unglücksfall, der leider einen tödlichen Aus
gang nahm. Der Fleiſcher Franz Kögel,
der Sohn des hieſigen Fleiſchermeiſters Kögel,
Geiſtſtraße 26, der dort bet einem Verwandten
zur Zeit beſchäftigt iſt, wollte mit einem Ge
ſellen Fleiſch vom Schlachthauſe holen. Da
bei wurde das vor das Geſchirr geſpannte
Pferd unruhig und ging durch. Kögel wollte
das Pferd, das er an der Leine hatte, auf
halten und lief neben dem Wagen her. Am
Eingange der Spiritusfabrik, wohin das Pferd
ſich gewandt hatte, wurde K. durch den Wagen
derartig gegen einen Pfeiler gedrückt, daß der
erſt im 23. Lebensjahre ſtehende junge Mann
einen Schädelbruch erlitt, der den ſofortigen
Tod zur Folge hatte.

Ohrdruf, 12. Februar. Geſtern wurde
die Witwe Luiſe Meſſing hierſelbſt von
ihren Hausgenoſſen in ihrer Scheune mit
zertrümmerter Schädeldecke faſt leblos auf-
gefunden. Man nimmt an, daß die ſchon
bejahrte Frau am Sonntag abend beim
Futterholen von einer Leiter abſtürzte.

Sangerhauſen, 11. Febr. Die Fürſtin
Mutter Jrmgard von Stolberg-Stol-
berg erlitt zwiſchen Rübeland und Haſſel-
felde einen Unfall. Der Führer des SGchlittens
hatte ſich verfahren und ſich des hohen Schnees
wegen, nachdem beim Umwenden des Schlittens
die Stange gebrochen war, auf ein Pferd ge
ſetzt, um von hier aus das Gefährt zu lenken.
Das Pferd warf indes den Reiter ab, und
nunmehr gingen die Pferde mit dem Schlitten
durch. Die Fürſtin und ihre Hofdame wurden
herausgeſchleudert, fielen aber in eine hohe
Schneewehe und blieben beide unverletzt. Die

Damen mußten den 2, ſtündigen Weg bis

Haſſelfelde zu Fuß zurücklegen, während der
ebenfalls unverletzt davongekommene Kutſcher
die Pferde aufſuchte und nachführte.

Holzweißig, 12. Febr. Einen plötz
lichen Tod erlitt heute nachmittag gegen 3 Uhr
der Kaufmann Gottlieb Witz ſche. Der
alte Mann fiel auf auf der Dorfſtraße, wahr
ſcheinlich von einem Schlaganfall betroffen,
nieder und ſtarb ganz kurze Zeit darauf, ohne
die Beſtinnung wieder erlangt zu haben.

Herzberg (Elſter), 11. Febr. Man
ſchreibt der „Hall. Ztg.“: Jn einem Dorfe
unſeres Kreiſes hatte ein ehrſamer Meiſter
bei der letzten Haſenjagd einen feiſten Acht-
pfünder für ſchwere 3 Mk. 40 Pfg. erſtanden.
Mit der Beute ſchwer beladen, eilte er ſeiner
heimatlichen Klauſe zu. Hoch oben am Giebel
ſeines altertümlichen Hauſes erhielt Freund
Lampe ſeinen Platz. Er ſollte erſt noch „hängen,“
um dann als Faſtnachtshaſe verzehrt zu werden.
An der Stammtiſchrunde des Dorfgaſthofes
kam öfter als einmal der Faſtnachtshaſe auf
die Tagesordnung. Unſer Meiſter ſchwelgte
ſchon im Vorgenuß des feiſten Haſenbratens.
Voch wenige Tage vor den Ortsfaſtnachten
feierte ein Buſenfreund und Gevatter im Kreiſe
ſeiner „Schafkopfbrüder“ ſeinen Geburtstag.
Sroß war das Erſtaunen des eingeladenen
Meiſters, als es neben dem üblichen „Fäß-
chen“ auch Haſenbraten, ſehr ſaftig und ſchön
gab. Er ſtrich mehr als einmal ſein wohl
gepflegtes Bäuchlein und ſagte wiederholt:
„Du wirſt mir mit Deinem Braten die ganze
Faſtnachtsfreude verderben.“ Nur zu wahr
hatte der Haſenliebhaber geſprochen. Als er
nach zwei Tagen ſeinen Feſtbraten aus der
luftigen Höhe herabnehmen wollte, mußte er
zu ſeinem größten Schrecken wahrnehmen, daß
ſein Freund Lampe „aus der Haut gefahren“
war.
hing noch da. Eine trübe Ahnung ſtieg in
ihm auf. Doch er ſelbſt fuhr nicht aus der
Haut, geriet auch nicht einmal in die Wolle.
Großmütig verzieh er dem „freigebigen Freunde“,
der ihm den Schabernack geſpielt hatte.

Jlefeld (Harz), 12, Februar. Dem Land-
wirt Karl Heyderodt jun. im nahen
Oſterode gingen beim Düngerfahren die
Pferde durch, ſo daß der Schlitten umkippte.
H. kam unglücklicherweiſe unter den Schlitten
zu liegen und konnte erſt nach geraumer Zeit
aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit werden,
worauf er in beſinnungsloſem Zuſtande in
ſeine Wohnung gebracht wurde. Kreisarzt
Dr. Gerlach war bald zur Stelle doch wird
an dem Aufkommen des Bedauernswerten
gezweifelt.

Vermiſchtes.
Berlin, 12. Febr. Am Alexanderplatz ereignete

der ſich ein Unfall durch einen Automobil-Omnibus. Der
hier, der den um 7 Omnibus ſauſte gegen eine Straßenlaterne, die im

Umſtürzen einen 15 jährigen Knaben traf. Derſelbe
liegt hoffnungslos darnieder.

Worms, 12. Febr. Geſtern verlobten ſich in
Büdingen Dr. Cornelius Freiherr Heyl zu Herrns
heim und die Prinzeſſin Mathilde von Jſen-
burgBüdingen.

Vreslau, 11. Febr. Oberſchleſiſchen Frühblättern
wird aus Odeſſa gemeldet: Vier Oberſte des 3.
Odeſſa-Regiments, welche ſich weigerten, auf mehrere
zum Tode durch Erſchießen verurteilte Revolutionäre
feuern zu laſſen, wurden vorletzte Nacht durch Mit
glieder der Schwarzen Hundert in ihren Wohnungen
ermordet.

Hannover, 11. Febr. Am Sonntag ſchoß der
Klempner Bohl aus verſchmähter Liebe auf
ſeine Landsmännin. Er verwundete ſie ſehr ſchwer
und tötete ſich darauf ſelbſt durch einen Schuß in
die Schläfe. Gleichzeitig wird ein zweiter Fall ge-
meldet: Der Poſtaſſiſtent Lüders, der hochgradig
nervös iſt und von ſeiner Frau getrennt lebt, be
ſuchte letztere am Sonntag nachmittag, angeblich,
um ſeine Kinder zu ſehen. Als ihm das verweigert
wurde, gab er auf ſeine Frau einen Schuß ab. Die
Frau ſank ſofort tötlich getroffen nieder.

Pilſen, 12. Februar. Jn einem Hotel in
Wodnian hat ſich ein 30 Jahre alter Mann
namens Franz Landik erſchoſſen. Vor mehreren
Jahren war er, arm wie eine Kirchenmaus, nach
Amerika ausgewandert. Vor etwa einem Jahre
war er als wohlhabender Mann in ſeine Heimat
zurückgekehrt und konnte nicht oft genug erzählen,
welch ein Glück er in der neuen Welt hatte. Aber
er wußte das Glück nicht zu halten er lebte in
Saus und Braus, ergab ſich dem Trunke und dem
Spiele, und ſo hatte er mit Hilfe guter Freunde
ſein anſehnliches Vermögen in kaum einem Jahre
vergeudet. Als die letzte Krone ausgegeben war,
griff er zum Revolver.

Paris, 12. Febr. Zwei Aerzte des See-
hoſpitals Berc-ſur-mer, Chaſtagnal und Hubert, ver
irrten ſich infolge des Nebels während eines Aus-
flugs. Sie ſtürzten in das Meer und ertranken.

London, 12. Februar. Aus Mr. Charles
Werthheimers Kunſtgalerie in Norfolk Street wurden
ein Gemälde von Gainsborough und eines von
Sir Joſhua Reynolds aus den Rahmen geſchnitten
und geſtohlen. Werthheimer erklärt, ſie beſäßen
einen Wert von zuſammen 600000 Mark. Außer-
dem wurden andere Bilder durch den Verſuch, ſie
auszuſchneiden, beſchädigt. Die Einbrecher ſtahlen
auch mehrere emaillierte goldene Etuis. Zuſammen
ſoll der Schaden 1 Million Mark betragen. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Nur dieſe, feſt angefüllt mit Sägeſpänen

Gerichtszeitung.
Wiesbaden, 12. Februar. Die Lumpen und

Knochenhändlerin Markloff beſitzt ein größeres
Grundſtück im Wellritztal, wo ſie insbeſondere
den alten Plunder birgt, deſſen Bergung im Stadt-
bereich die Polizet nicht geſtattet. Seit langen,
langen Jahren beſteht dieſer Brauch ſchon, und die
Ratten, die ſich ſeitdem dort heimiſch gemacht
haben, ſollen nach Tauſenden zählen. Beſonders
ein Hund der Frau Markloff, der auf dem An-
weſen gehalten wurde, machte bald dieſe Erfahrung
Seine Hauptaufgabe nämlich beſtand darin, nachts
in einen Schuppen eingeſperrt zu werden und den
dort aufbewahrten Lumpen als Schutz gegen etwaige
Annexionsgelüſte Dritter zu dienen. An eine Nacht
ruhe konnte der arme Hund dort nicht denken. Die
Ratten liefen unter ihm und über ihm her, biſſen
und beläſtigten ihn, und ihre Zahl war eine ſo
Pese daß das junge, kräſtige und tatendurſtige

ier ſich ihrer auf die Dauer nicht zu erwehren
vermochte. Jedesmal, wenn das arme Tier in den
Marterſchuppen ſollte, ſträubte es ſich nach Kräften.
Eines frühen Morgens, als ſich ihm die Tür wieder
öffnete, zeigten ſich an ihm unverkennbar die Spuren
der Leidensnacht, die es wieder hinter ſich hatte.
Diesmal nämlich ſind zum erſtenmal die Ratten
in dem Ringen mit ihm die unbeſtrittenen Sieger
geblieben. Jn der Geſtalt von Bißwunden recht
erheblicher Art trägt es ihre Siegestrophäen am
eigenen Leibe. Die gefühlvolle Frau Markloff ſieht,
wie das arme Tier zugerichtet worden iſt, was
aber fragt ſie nach dem treuen Behüter ihrer Schätze?
Abends mußte er nach ihrer Anweiſung wieder auf
ſeinen Poſten und am nächſten Morgen findet man
denn nur noch „Reſte“ von ihm vor. Die Nager
haben nachts ihren Sieg vollendet. Sie haben den
ermatteten, ſich nur noch ſchwach zur Wehr ſetzen
den Hund ganz wehrlos gemacht und an dem noch
lebenden Hund herumgefreſſen, bis nicht gar zu viel
mehr von ihm übrig war. Frau M., die gemerkt
haben muß, welche Kämpfe ihr vierbeiniger SGehilfe
in dem Schuppen zu überſtehen hatte und wie
wenig er ſeinen Gegnern gewachſen ſein konnte,
war wegen Tiexquälerei vor das Schöffengericht in
Wiesbaden zitiert, und nur ihrem bereits reiferen
Altex hat ſie es zu verdanken, wenn nicht auf eineFreiheiteſtrafe ſondern leider nur auf eine Geld-

ſtrafe wider ſie erkannt wurde, die der Serichtshof
allerdings auf die Höhe von 100 Mark bemaß.

Kleines Feuilleton.
Oberhofmarſchall v. Palézieux

Jn Weimar iſt der Oberhofmarſchall des
Großherzogs, in Wahrheit der mächtigſte
Mann im Sroßherzogtum, General v. Palés-
zieux, genannt Falconnet, im Alter von 72
Jahren geſtorben. Der Name dieſes Mannes
iſt auch in der weiteren Oeffentlichkeit in den
letzten Wochen viel genannt worden. Seinem
Einfluß iſt es gelungen, den ſehr verdienſt-
vollen Grafen Harry Keßler aus ſeiner für
das Weimarer Kunſtleben ſo überaus frucht
baren Tätigkeit zu entfernen. Die Ange-
legenheit hat viel Staub aufgewirbelt. Harden
hat dem Fall in der „Zukunft“ mehrmals
eingehende Arti el gewidmet, und Graf
Keßler hat bei aller vornehmen Zurückhaltung
in einigen notgedrungenen Aeußerungen den
weſentlichen Jnhalt der Hardenſchen Behaup-
tungen beſtätigt. Durch dieſe Behauptungen
war Herr v. Palészieux ſehr ſtark kompro-
mittiert, und alle Welt war erſtaunt, daß er
als Offizier aus den ihm öffentlich gemachten

„Vorwürfen nicht die üblichen Konſequenzen
zog. Es iſt ſehr zu beklagen, daß durch
ſeinen plötzlichen Tod die völlige Aufklärunz
dieſer ziemlich dunklen Angelegenheit vor-
ausſichtlich unmöglich gemacht wird. Der
Verſtorbene, der einer Schweizer Familie an
gehörte, im Jahre 1867 in die Armee ein
trat und ſich 1870 das Eiſerne Kreuz erwarb,
erfreute ſich des rückhaltloſen Vertrauens des
alten Großherzogs Karl Alexander, und er
blieb auch unter dem jetzigen jüngeren Groß-
herzog Wilhelm Ernſt auf ſeinem früheren
Poſten und in ſeinem alten Einfluß. Die
Zahl ſeiner offenen und geheimen Gegner
wuchs jedoch von Jahr zu Jahr. Ob der
Ehrgeiz des Herrn v. Palszieux, dem, wie
die „Nat.-Ztg.“ hervorhebt, der Kaiſer ſeine
beſondere Gunſt zugewandt haben ſollte, ſo
weit ging, daß er eine hohe diplomatiſche
Stellung im Reichsdienſte anſtrebte, iſt öfters
behauptet, aber offiziell ſtets beſtritten worden.
Die Tatſache, daß ſolche Gerüchte immer
wieder auftauchten, beweiſt jedenfalls, daß der
intereſſante Mann auch denen, die ihm näher
ſtanden, genugſam Rätſel aufzugeben wußte.

Rockefellers Stiftungen. Die neueſte
Schenkung, die Herr John D. Rockefeller in
der Höhe von 30,000,000 Dollars zur Förde-
rung der Erziehung in den vereinigten Staaten
ohne Rückſicht auf Alter, Raſſe und Religions-
bekenntnis gemacht hat, veranlaßt die amerika-
niſche Preſſe, auf die Stiftungen hinzuweiſen,
die dem Oelkönige zu danken ſind und, ohne
Hinzurechnung der kleinen Gaben“ von 100,000
M. und darunter, bereits die Rieſenſumme
von 360,000,000 M. erreicht haben. Da-
runter befinden ſich u. a: 172 Millionen für den
allgemeinen Erziehungsfonds, 71,500,000 für
die Chicagoer Univerſtität, 24 Millionen für
das Ruſh Mediziniſche Kollegium; dann von
4 Millionen und 5 Millionen für das Barnard
Kollegium, den Erziehungsfonds der Süd

ſtaaten, die Yale Univerſtität, die Harvard
Univerſität, den Miſſionsfonds der Baptiſten,
die Beſſerungsanſtalt für jugendliche Verbrecher
in NewYork, den Verband junger chriſtlicher
Männer und das Theologiſche Proteſtantiſche
Seminar. Mit einer bis zwei Millionen ſind
das Lehrerkollegium in New York, das Vaſſar
Kollegium, die Brown Univerſität, die Cornell
Untverſität, das Waliſer Kollegium und
andere bedacht.

Der Karneval in Köln. Am Haupt
tag des Karnevals in Köln, an dieſem
Montag, war trotz günſtigſter Witterung
nur im Zentrum der Altſtadt reger Verkehr,
jedoch auch da von einem wirklichen, fröhlichen
Faſchingstreiben wenig zu bemerken. Feinere
Masken waren im allgemeinen Straßenleben
kaum zu ſehen. Anderſeits hat der Fremden
beſuch in den Hotels, die den eigentlichen
karnevaliſtiſchen Mittelpunkt bilden, erſichtlich
nachgelaſſen. Der große Roſenmontagszug,
der als ſogenannte Jdee Bilder aus dem
Kölner Leben veranſchaulicht, läßt zwar nicht
prächtige, wandelnde Maskengarderobe, aber
echt karnevaliſtiſchen Geiſt und Witz in be
denklichfter Weiſe vermiſſen. Mit dem ganzen,
in der Hauptſache nur mehr durch Intereſſenten
mühſam aufrecht erhaltenen Feſte iſt es ſeit
Jahren ſtark abwärts gegangen.

Jm Theater erſchoſſen. Jm polniſchen
Theater in Poſen geriet Sonntag abend kurz
vor Beginn der Vorſtellung der Schauſpieler
Koſſobucki mit dem Schauſpieler Bai in
Streit und feuerte einen Revolverſchuß auf
ihn ab der Bai jedoch nur leicht verletzte.
Koſſobucki richtete darauf die Waffe gegen ſich
ſelbſt und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf.
Er iſt im Krankenhaus geſtorben.

Eine ſeltene Naturerſcheinung war
am Sonnabend gegen 6 Uhr abends in
Eydtkuhnen zu beobachten. Der nördliche
Himmel erſtrahlte in intenſivem Lichte, welches
in breiten violetrötlichen mit bläulich weißen
ſenkrechten Streifen abwechſelte und bis zu
40 Grad hinauf den Himmel bedeckte. Die
Erſcheinung dauerte etwa eine halbe Stunde.

Zerſtörung eines Arſenals. Das
Arſenal zu Woolwich wurde durch eine Ex
ploſion im chemiſchen Laboratorium zerſtört.
Jn der Stadt ſind faſt alle Fenſterſcheiben
geſprungen. Menſchen ſind nach den bis
herigen Meldungen nicht zu Schaden gekommen.
Man glaubt, daß ſich zur Zeit der Exploſion
niemand in dem eingeſtürzten Gebäude befand.

Die Urſache der Exploſion iſt nach amt
licher Feſtſtellung noch unbekannt, doch wurden
in der Umgebung viele Stücken Kordit auf
gefunden. Die Gewalt derſelben war furcht
bar: Das chemiſche Gebäude iſt ein Trümmer-
haufe, und der Fußballplatz in der Nähe iſt
in einen nieſigen Schmützhaufen verwandelt.
Jm Arſenal ſelbſt wurde elles, was von Glas
iſt, zertrümmert. Am größten iſt jedoch die
Verheerung in der Stadt Woolwich ſelbſt, die
ausſieht, als ob ſie einem ſchweren Bombarde-
ment unterworfen geweſen wäre. An vielen
hundert Häuſern wurden die Scheiben und Schau
fenſter zerſchmettert und die Vorderwände beſchä
digt. Die Polizei mußte aufgeboten werden, um
die auf die Straße geſchleuderten Waren
und Wertſachen zu bewachen. Der Seſamt-
ſchaden wird jetzt auf 6 bis 800,00 M.
geſchätzt. Die Ecrſchütterung wurde in vie
len Städten bis auf eine Entfernung von
50 Kilometer ſo heftig verſpürt, daß die Be
wohner erſchreckt aus dem Schlaf auffuhren
und überall Erdbebenpanik ausbrach.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Aſthmatiker
werden durch nachſtehende freiwillige Erklä-
rung zur Ueberzeugung kommen, daß es nur
ein wirkliches Mittel zur Bekämpfung von
Aſthma gibt. „Breslau, Siebenhufnerſtr. 50.
Erlaube mir mitzuteilen, daß ich nach einer
ununterbrochenen Arbeitsunfähigkeit von über
zwei Jahren, und nachdem ich durch ärztliches
Gutachten als dauernd erwerbsunfähig eine
Jnvalidenrente kezog, durch den Gebrauch
von Aſtmol Aſthma Pulver vollſtändig
wiederhergeſtellt bin, ſo daß ich jetzt auf die
Rente freiwillig verzichtete und meinem
früheren Beruf wieder nachgehen kann, wo
für ich meinen aufrichtigſten Dank ausſpreche.
Jch bin gern bereit, für die Weiterverbreitung
des heilbringenden Aſtmol Aſthma Pulvers
Sorge zu tragen, indem ich jedem daran
Leidenden gern perſönlich Auskunft erteilen
will. Paul Joſt, Werkführer.“

Aſtmol-Aſthma- Pulver (enthält: Stramon 40,
Grindel rob. 10, Bol. laric. 10, Menthol 3, Kal.
nitric. 20, Natr. nitric. 20) iſt in Apotheken zu
haben, wo nicht vorrätig, von: LöwenApo-
iheke, Magdeburg Adker-Apotheke, Aſchers-
leben Johannes-Apotheke, Halberſtadt und

Löwen-Apotheke, Staßfurt.
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arantirt dud e ch aLanolin-
Seife mit dem Ffellring.

Rein, mild, neutral, eine Pettseife
ersten Ranges.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.
Charlottenburg, Salzufer 16.

Auch bei Lanolin- ToiletteCream-Lanolin achte man auf Max K.
die Marke Pfeilring“. E W

a

Preis 25 g.

itte probieren Sie Marke:

„Domherren“. V
ff. aromatiſche 3 Pfg. Zigarre, in Fehlfarben 10 Stck. 60 Pfg.

Riberi dieizoid,,
Merseburg, Dom Nr. l. (231

m Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins
Einladung zur General Versamwſung.

Die ordentliche Generalverſammlung des Vorſchuß- Vereins zu
Merſeburg, Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, findet

Sonntag, den 24. Februar 1906, nachm. 3 Uhr
im Saale des „Caſino“ hierſelbſt ſtatt. Hierzu werden ſämtliche Mit-
glieder des Vereins ergebenſt eingeladen. (241

Tagesordnung:
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1906 und Genehmigung der Bilanz.
2. Beſchluß über Verte.lung des Reingewinns, Erteilung der Entlaſtung.
3. Penſionierung des Kaſſierers Dürr.
4. Vorſtandswahl.
5. Beſchlußfaſſung über die Grenzen,

Genoſſen eingehalten werden ſollen.
6. Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden Auf

ſichtsratsmitglieder.
7. Wahl der Abſchätzungs- Kommiſſion.
8. Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in

Croſſen und dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Caſſel.
Etwaige Anträge ſind bis zum 19. ds. Mts. bei Unterzeichnetem
einzureichen.
Merſeburg, den 6. Februar 1997.

Der Aufſichtsrat des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

E. Räechter, Vorſitzender.

welche bei Kreditgewährung an
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Piano- Magazin
S 47 D

S

See aercker CoM m5 7 So 7 h 27 G. c h 5 inn Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maerchker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen.
e Saale-Zeitungs-Passage,
e empfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerpianinos, Fiägel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auoh Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

insttiut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.
„Z;Z; ,Z;„, ZTT- „Ü——

GGAA—<A1wZ!v-:ASEU :2770 ÖPBGAAASSA!PPÖÄO]aaabwaaeBerichtans der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch
lich erzielte Getreidepreiſe am 11. Februar bis 4. Februar 1907.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. J M. M. m. M.Merſeburg, St. 16,80-17,70 15,60-17,00 16,00-19,50 16,00-18,00 22,00-24,00

Merſeburg, Ld. r lWeißenfels, St. 16,60-17,60 1600-17,40 15,50-17,60 17,00.17,50

Querfurt 33Ein ſehr großer erſt
klaſſiger bayerischer

zug Ochsen
ſowie Zugkühe iſt bei mir ein-

getroffen. (291L. Nürnhberger.

h

5 Mk., Fil.

Eigene Polsterwerkstatt Fransport

frei!!

chiung Zrauileute! Bevor Sie Möbel
Kkaufen, besichtigen

Sie mein grosses Lager Kkompletter, hochmoderner
Wohnungseinrichtungen, sowie einzelner Möbel

m in jeder Preislage. (285Wiin. Zorsdorff, geh
Solide

Preise!!
Eigene Jischlerwerkstatt.

Für Stadt und Kreis Merſebnrg 3 nur in der

Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.
Hierdurch machen wir di

illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
ergebene Mitteilung, daß die Neue

SAMICHel ſener

gewöhnlich billigen Preiſe von
R. Mark

erſchienen iſt und nunmehr durch unſere

für beide
zBencde:

W n
l RA I IlFritz Reuter s sämt!. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Großz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,

Expedition zu dem außer-

ar
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Rent Reuter,,

W sollte in keinem deutschen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIiustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illiustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand durch ningehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblatts.
Für die Armenküche gingen ein:

Ungenannt 5 Mk., Frl. Zehender
Simon 3 Mk, Frau

Geheimrat Triebel 6 Mk., A. R.
10 Mk., Frau Margarete Berger
50 Mk., Herr Fleiſchermeiſter Götze
5 Pfd. Rotwurſt und 5 Pf. Speck,
worüber dankend quitttert

Der Vorſtand des
Vaterländiſchen Frauen-Vereius.

Tüchtigem Kaufmann
bietet ſich ſichere Exiſtenz durch
tätige Beteiligung an lufkrativem
Unternehmen der Holzbranche (Spe-
zialartikel). Erforderliches Kapital
10--15 000 Mk. Offert. u. U. P. 1822

an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

F. eiwillige Gaben jeder Art, die
zur Linderung der Not der von dem
Grubenunfall in Reden betroffenen
Bergleute und ihrer Hiuterbliebenen
beſtimmt und an die mit der Ver-
teilung oder Weiterbeförderung der
Liebesgaben betrauten Komitees ge-
richtet ſind, werden auf den preußiſch-
heſſiſchen Staatsbahnen bis 30.
April d. Js. frachtfrei befördert.

Wegen Verheiratung meines Mäd-
chens ſuche ich zum 1. April oder

1. Mai ein (286tüchtiges Mädchen,
das kochen kann und Hausarbeit
übernimmt.

Frau Bürgermeiſter Rohde.

Eine ſaubere (282
die etwas Haus.Xöchkin, arbeit mit über.

nimmt und ein gewandtes

Stuhenmädchen, nen
Häuſern gedient habeu, werden zum
1. April geſucht.

Frau Stadtrat Eichhorn,
Lauchſtedterſtr. 5.

FruchtEſſenzen
Deftillation.

Geſucht zum 1. April für dauernd
ein mit dieſer Branche vertrauter
Arbeiter nach auswärts. Umzug wird
vergütet. 25—-30 Mk. Wochenlohn
je nach und Leiſtung. Offert.
sub V. X. 521 an die Expeditiond. Zeitung. (287

Ein Profeſſionſt vom Vande ſucht
eine Witwe ohne Kinder von 45 bis
55 Jahren als Wirtſchafterin in
eine kleine Wirtſchaft von 3 Morgen
Feld für dauernd. Es iſt noch eine
9 jährige Tochter da. Sie wird lieb-
reich behandelt. Lohn nach Ueber
einkonmmen. Bewerberinnen werden
gebeten, ihre Adreſſe an Sobastian,
Prebitz b. Vitzenburg zu fenden,

Villa zu vermieten.9 heizbare t reichlich Zubehör

und großer Garten. Nähere Aus-
kunft erteilt Frau Regierungsrat

Müller, Clobigkauerſtr. 16.

Holzverkauf.
Freitag, den 15. Februar d. J.,

vormittags 11 Uhr,
ſollen im Hinterholz des Ritterguts
Tragarth

55 Haufen Unterholzreiſig,
12 pappel-Abraumreiſig,
20 rm. pappel-Scheitholz

meiſtbietend verkauft werden. Be-
dingungen im Termin. Sammel-
platz an Ort und Stelle. (264

Liebigs Fleiſchextrakt,
Bonillon-Kapſeln à 10 Pf.,

Suppentafeln m. Fleiſch-Ertrakt
à 20 Pf., 6 Teller Suppe,

Erbſtwurſt à 30 u. 10 Pf.,
zu 3--12 Teller Suppe, bei

Oskar Leber
Drogen- und Farbenhandlung,
Rurgstrasse Nr. 16.

Gangeliſcher Bund.

Verſammlung,
Donnerstag, d. 14. Febr., abends
8 Uhr, im Saale des Müller'ſchen

Hotels.
Vortrag des Herrn Sup. Bithorn:
Die Größe der ultramontanen
Gefahr und ihre Hekämpfung.

An den Vortrag ſchließt ſich eine
Diskuſſion an.

Alle evangeliſchen Männer Merſe-
burgs werden angeſichts der gegen
wärtigen Zeitlage dringend zu dieſer
Verſammlung eingeladen. (260

Der Vorſtand.
J. A. Oberlehrer Seele.

Stadttheater in Halle.
Donne ſtag, 14. Febr., abds. 7

Uhr, Umtauſchkarten giltig: Die
luſtige Witwe.
KlettenwurzelHaaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des

Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei (444Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.
CigarrenHausarbeiter

wollen ſich melden unter L. T. 512
an Rudolf Moſſe, Leipzig. (138

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 38.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






